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Es isteineSituation,vondervie-
le andere Musikgesellschaften,
gerade aus kleinerenOrten, nur
träumen können: Der Musikge-
sellschaft Niedergösgen gelingt
es, konsequent Nachwuchs in
den Verein nachzuziehen und
schafft damit eine wichtige
Grundlage für den Auftritt am

Eidgenössischen Musikfest
(EMF).DazuarbeitetderMusik-
verein engmit der Jugendmusik
Gösglingen, dem Zusammen-
schlussder JugendmusikenNie-
dergösgen, Obergösgen und
Stüsslingen, zusammen.

EngerKontaktmit
Jugendlichen istwichtig
Reto Voramwald, Präsident der
Musikgesellschaft Niedergös-
gen erlebt denÜbertritt aus ers-
ter Hand. «Jedes Jahr kommen
ein bis zwei Jugendliche nach,
sodass der Age Gap klein
bleibt», sagt er.

Ausserdem kennen sich vie-
le der jungen Musizierenden
untereinander, was den Eintritt
bei den Erwachsenen erleich-
tert. Voramwald selbst spielt

seit 2009 im Vereinmit und ge-
niesst die Abwechslung, welche
die Musik ihm in seinem Alltag
bietet.

DieMitglieder derMusikge-
sellschaft Niedergösgen stehen
in engemAustauschmit den Ju-
gendlichen, sobald diese der Ju-
gendmusik beitreten. Sie orga-
nisieren gemeinsame Konzerte
und derselbe Dirigent leitet die
beiden Orchester. Er geht ge-
zielt auf Jugendlichezu,wenner
überzeugt ist, dass sie bereit
sind, bei den Erwachsenen mit-
zuspielen. So spielen viele von
ihnen gleich in beiden Orches-
ternmit.

Eine grosse Herausforde-
rung für den Verein ist das Auf-
gabenstück am EMF, welches
vom Schweizer Blasmusikver-

Anja Friemelt band allen Vereinen in dersel-
ben Kategorie vorgeschrieben
wird. Der Zeitdruck beim Ein-
studieren ist sehr hoch, dafür
stehen nur wenige Wochen zur
Verfügung.

Ein Landschaftsbild
für dasMusikfest
Das Selbstwahlstück konnte
der Verein früher festlegen
und bereits letzten Herbst
einüben. Er hat sich dabei für
das Stück «Golden Peak» vom
französischen Komponisten
Thierry Deleruyelle entschie-
den.

Das Stück beschreibt die
faszinierende Landschaft der
Region Auvergne in Mittel-
frankreich. Eine sanfte Melo-
die eröffnet das Werk und

schafft ein musikalisches Bild,
das zeigt, wie die Sonne lang-
sam über den Gipfeln der Vul-
kane aufgeht. Dann nimmt das
Stück Fahrt auf und ein fröhli-
cher, lebhafter Klang vertont
das nahe Stadtleben. So prä-
sentiert die Musikgesellschaft
Niedergösgen das klangvolle
Porträt einer Region zwischen
Naturidylle und lebendigem
Alltag.
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Vorbereitungskonzert
DieMusikgesellschaft Nieder-
gösgen führtmit der Spielge-
meinschaftDulliken,Obergösgen,
Starrkirch-Wil einVorbereitungs-
konzert auf das EMFdurch.
Am9.Mai, 20Uhr, Dorfhalle
Jurablick, Schulstrasse 16 in
Starrkirch-Wil.

Klänge des Niederamts

Vom14.bis 17.Mai findetdasEid-
genössische Musikfest in Biel
statt. Aus dem Niederamt neh-
men vier Musikgesellschaften
teil. Wir stellen sie vor.

Walterswil Anfang März lan-
cierte der Verkehrs-Club der
Schweiz Sektion Solothurn eine
Petition, die dieErweiterungder
Tempo-30-Zonen in Walterswil
fordert. AmMittwoch hat er die
Petition anMichael Suter, Leiter
Amt für Verkehr und Tiefbau
übergeben,wiederClubmitteilt.
Gesammelt worden seien rund
200Unterschriften. (ama)

Gemeindeschreiberin
hat gekündigt
Kienberg In Kienberg wird das
Amt der Gemeindeschreiberin
frei, wie die Gemeinde auf
ihrerWebsite mitteilt. Die Stel-
le sei auf den 1. Oktober neu
zu besetzen. Grund dafür ist
die Kündigung der bisherigen
Gemeindeschreiberin Sibylle
Gubler. (ama)

Petition zu Tempo 30
übergeben

«Ich habe immer gute Laune.
Man muss immer positiv sein.»
Claudia Rabas winkt, springt
vomLastwagenundwirft sofort
einen Abfallsack hinein. Sie
arbeitet seit mehr als fünfzehn
Jahren für die Reinhold Dörfli-
ger AG aus Egerkingen in der
Entsorgung.

Jeden Donnerstag heisst es,
Lostorf sauberzumachen. Das
ganze Dorf stellt dann die Ab-
fallsäcke an den Strassenrand,
damitRabasund ihrTeamdiese
einsammeln können. «Die
Menschen in Lostorf sind super.
Sie haben uns sehr gerne», sagt
die 38-Jährige.

DieDrei sind ein richtiges
Dream-Team
Während fast neun Stunden
fährt der Lastwagen durch
StrassenundWege.Esgeht rauf
und runter – manchmal sogar
rückwärts. Am Steuer sitzt der
65-jährige Milomir Markicevic.
Sein Spitzname ist «Papa-Ma-
ma», weil er sich um die ande-
ren kümmert. Er arbeitet seit
vierzig Jahren für die Reinhold
Dörfliger AG und seit zwanzig
Jahren fährt er dieEntsorgungs-
runden mit dem Wagen. «Das
Team ist super, wir verstehen
uns sehr gut», sagt er.

An der Seite vonMarkicevic
und Rabas steht Oleksandr
Riabokon. Er kam erst vor
knapp einem Jahr zum Team
dazu. Markicevic hat seinem
Schützling den Spitznamen
«Bébé-Pinguin» gegeben. Was
sofort auffällt: Die drei arbeiten
so routiniert, dass jeder Hand-
griff auf den nächsten abge-
stimmt ist. Die Strecke kennen
sie in- und auswendig. Kein ein-
ziger Sack geht vergessen.
«Oleks arbeitet wirklich pico-
bello», sagtMarkicevic.Claudia
Rabas ist auch überglücklich

Baptiste Gastaldi mitdemTeam:«Ichweissnicht,
was ich machen werde, wenn
Milo in Rente geht.»

Die prägende Figur
auf demLastwagen
Rabas lebt inOlten und steht je-
den morgen um fünf Uhr auf.
Mit dem Zug fährt sie nach
Egerkingen und von dort mit
dem Müllwagen los. Mit einem
roten Stirnband um den Kopf
und der orangen Jacke fällt sie
sofort auf. «Wenn die Anwoh-
ner mich sehen, sind alle happy
und grüssen uns», sagt sie.
Manchmal habe sie sogar eine
Musikbox dabei. Sie verbreitet
so gute Stimmung und Energie
im ganzenDorf. Ihr ist der Stolz
förmlich anzumerken.

ClaudiaRabaskamvormehr
als fünfzehn Jahren aus dem Li-
banon alleine in die Schweiz.
Den Tipp für die Arbeit bei der
Reinhold Dörfliger AG habe sie
damals von ihrem Cousin be-
kommen.«Erhatmir gesagt, ich
sollmich dort vorstellen und das
hat sofort gepasst», sagt sie.
Claudia Rabas hat Wurzeln aus
Afrika und dem Libanon. «In
unserer Familie sind wir immer
positiv eingestellt. So wurde ich
erzogen», erklärt sie.

AuchdieChefin packt
beimEntsorgen an
«Weiter, Milo!» Bei der Arbeit
weiss sie ganz genau, was sie
will.Markicevic hat keine ande-
re Wahl als zu gehorchen: «Ja-
wohl, Chefitzka!», sagt er je-
weils. Rabas hat ihren Spitz-
namen als «Chefin» schnell er-
halten. Doch auch «Chefitzka»
arbeitet, und zwar eine ganze
Menge: Absteigen, Säcke holen
und in den Lastwagen werfen,
wieder aufsteigen und weiter-
fahren. Es grenzt fast an Leis-
tungssport.

An engen Ecken im Dorf
rennenRabas undRiabokon so-

gar voraus und tragen die Säcke
zumWagen. Nichts hält sie auf,
nicht mal Sperrgut. «Wir neh-
men alles, was nicht aus Metall
ist, mit», erklärt Rabas. Zwei
Sofas stehen am Strassenrand,
die transportiert das Team so-
gleich ab. Für die rund vierzehn
Tonnen Abfall aus Lostorfmuss
der Lastwagen zwischenzeitlich
geleert werden. Jede verlorene
Minute verlängert die Tour.

Auch schlechteMomente
bremsennicht
Den grössten Zeitverlust bilden
Garten- und Bauarbeiten im
Dorf. «Wir verlieren manchmal
fast eine Stunde, weil wir die
Route ändern müssen», sagt
Markicevic. An diesem Don-
nerstag wurde der Müll zudem
in der Nacht zuvor hinausge-
stellt undvonTieren zerfressen.
Der Abfall liegt herum und die
Säcke sind halb zerrissen. Für
das Team heisst es trotzdem:
mitnehmen.

Der Inhalt gewisser Abfall-
säcke birgt auch Gefahren.
Claudia Rabas zeigt ihre Narbe
am rechten Unterarm. «In
einem Abfallsack war ein Mes-
ser drin und stach mir in den
Arm», erklärt sie.

«Die Menschen in Lostorf
helfenunssehr»,schliesstRabas
aber. Es seien selten Abfallsäcke
nicht mit Gebührenmarken ver-
sehenoder falschdeponiert.

Vielmehr als «nur»
eineArbeit
Bei einerTee-Pause imDorfkaf-
fee sieht Rabas plötzlich ein
Paar aus Lostorf, das sie kennt.
Sie zückt das Smartphone und
macht gleich ein Video. «Ich
mache Videos der zufriedenen
Anwohner und schicke diese
meinem Chef», sagt sie. So se-
hen alle im Unternehmen,
welch gute Arbeit sie und ihr
Teammachen.

«Let’s go», sagt Rabas. Der Tee
ist fertig getrunken und die Tour
geht weiter. «Nicht alle Men-
schen sind für diesen Job ge-
macht», erklärt Rabas. Ob Frau
oderMann,spielekeineRolle.Es
wird bei jedem Wetter gearbei-
tet. Glücklicherweise scheint an

diesem Donnerstag die Sonne.
Das Team sammelt die letzten
Säckeein,bevoresnachEgerkin-
gen zurückgeht.

Es ist eine strenge, aber ehr-
liche Arbeit, die Rabas in Los-
torf verrichtet. «Ich verstehe
mich sehr gut mit meinen Vor-

gesetzten und Mitarbeiten-
den», sagt sie. Dank dieser
Arbeit kenne sie viele Men-
schen. «Mir macht es Spass»,
betont Rabas.

Für die Zukunft wünscht
sich Claudia Rabas: «Wenn ich
einmal Millionärin sein werde,
will ich beeinträchtigte Kinder
unterstützen. Das ist mein
Traum.» Für sie sei das eine
wichtige Angelegenheit. «Der
Lohn dürfte etwas höher sein.
Aber ich bin sehr dankbar für
diese Arbeit bei der Reinhold
Dörfliger AG und das sehr liebe
Team», betont sie.

«Die Menschen
haben uns sehr gern»
Claudia Rabas und ihr Team halten Lostorf sauber. Das Dorf ist von
ihrer aufgestellten Art begeistert. Ein Besuch auf demMüllwagen.

Ein Bild sagt mehr als tausend
Worte. Bilder: Bruno Kissling

Oleksandr Riabokon, Claudia Rabas und Fahrer Milomir
Markicevic (v.l.n.r.) kümmernsich in Lostorf umdieEntsorgung.

Der «Age Gap» bleibt in Niedergösgen klein
DieMusikgesellschaft Niedergösgen profitiert amEidgenössischenMusikfest von ihrer Nachwuchsförderung.
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